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		Über dieses Buch

		Dieses Buch, teils leidenschaftliches Plädoyer, teils biographia literaria, gibt, wie Lawrence Durrell in seinem Vorwort schreibt, «dem Leser den Schlüssel zum Universum Millers». Es entstand zwischen den beiden großen autobiographischen Zyklen, den «Wendekreisen» und der Trilogie «Sexus», «Plexus» und «Nexus», in einem Jahr der Rückschau und Neuorientierung – in den gleichen Monaten, in denen Miller nach der Rückkehr aus Frankreich 1940 den Roman «Stille Tage in Clichy» schrieb.
 
Ein Buchhändler in Chicago, Ben Abrahamson vom Argus Book Shop, brachte «Die Welt des Sexus» als Privatdruck heraus, in einer Auflage von 250 Exemplaren. «Als diese Ausgabe», erinnert sich Henry Miller, «vergriffen und der Verleger gestorben war, entschloss ich mich, sie meinem Pariser Verleger zu geben, damit er sie seiner Bibliothek verbotener Bücher einverleibte – der ‹Wendekreis›-Serie. Beim Wiederlesen fing ich an, Korrekturen zu machen; es wurde ein Spiel, das mich verführte, es bis zu Ende zu spielen. Jede Seite der Originalfassung ging ich mit Feder und Tinte durch, schraffierend und kreuz und quer darin herumstreichend, bis es aussah wie ein chinesisches Vexierbild. In der neuen Ausgabe (auch in der deutschen) sind einige dieser korrigierten Seiten abgebildet; der Leser mag selbst urteilen, auf was für eine Aufgabe ich mich da eingelassen hatte.»


	
		
		Vita

		
		Henry Miller, der am 26. Dezember 1891 in New York geborene deutschstämmige Außenseiter der modernen amerikanischen Literatur, wuchs in Brooklyn auf. Die Dreißiger Jahre verbrachte Miller im Kreis der «American Exiles» in Paris. Sein erstes größeres Werk, das vielumstrittene «Wendekreis des Krebses», wurde – dank des Wagemuts eines Pariser Verlegers – erstmals 1934 in englischer Sprache herausgegeben. In den USA zog die Veröffentlichung eine Reihe von Prozessen nach sich; erst viel später wurde das Buch in den literarischen Kanon aufgenommen. Henry Miller starb am 7. Juni 1980 in Pacific Palisades, Kalifornien.


		
	Inhaltsübersicht
	Lawrence Durrell Zu diesem Buch
	Vorwort von Henry Miller
	Die Welt des Sexus


Die Welt des Sexus
Die Mehrzahl meiner Leser zerfällt, wie ich oft festgestellt habe, in zwei deutlich unterschiedene Gruppen. Zu der einen gehören jene, die behaupten, durch die reichliche Dosierung sexueller Schilderungen abgestoßen oder angeekelt zu werden, zu der anderen jene, die darüber höchst erfreut sind, daß dieses Element einen so großen Anteil hat. Zu der ersten Gruppe zählen viele, die meine Studien und Essays nicht nur lobenswert, sondern ihrem Geschmack besonders angemessen finden und die sich deshalb nur schwer erklären können, wie ein und derselbe Verfasser so stark voneinander abweichende Werke hervorbringen kann. In der zweiten Gruppe sind manche, die mit meiner sogenannten ernsten Seite höchst unzufrieden sind und denen es daher Spaß macht, alles, was darin zum Vorschein kommt, als dummes Zeug, Quatsch und Mystizismus zu bezeichnen. Nur ein paar einsichtige Seelen können anscheinend die angeblich widerspruchsvollen Seiten eines Menschen in Einklang bringen, der sich bemüht hat, keinen Teil seines Wesens zu unterdrücken.
Andererseits habe ich häufig genug erfahren, daß ein Leser, mit wie heftiger Ablehnung er auch auf mein Werk reagieren mag, mich schließlich von ganzem Herzen akzeptiert, sobald wir uns von Angesicht zu Angesicht gegenüberstehen. Aus den vielen Begegnungen, die ich mit meinen Lesern gehabt habe, geht hervor, daß Antipathien gegen einen Schriftsteller schnell verschwinden, wenn man ihn persönlich kennenlernt. Wiederholte Erlebnisse dieser Art ließen mich schließlich glauben, daß jeder Widerspruch zwischen dem Menschen und dem Schriftsteller, zwischen dem, was ich bin und dem, was ich tue oder sage, sich auflöst, wenn ich durch das geschriebene Wort die Wahrheit und Aufrichtigkeit meiner Gedanken in vollem Umfang vermitteln kann. Dies ist meiner bescheidenen Meinung nach das höchste Ziel, das sich ein Schriftsteller setzen kann. Dasselbe Ziel – das einigende Band zu finden – liegt allem religiösen Streben zugrunde. Da ich das weiß, bin ich immer ein religiöser Mensch gewesen. Auf die Frage, ob das Sexuelle und das Religiöse im Gegensatz stehen, möchte ich folgende Antwort geben: jedes Element oder jede Seite des Lebens, wie naturnotwendig oder wie fragwürdig sie auch (für uns) sei, ist einer Umwandlung zugänglich und muß unserer Entwicklung und unserem wachsenden Verständnis gemäß durch Verwandlung auf andere Ebenen erhoben werden. Die Bemühung, die «abstoßenden» Seiten des Daseins auszuschalten, was die fixe Idee der Moralisten ist, halte ich nicht nur für töricht, sondern auch für vergeblich. Es mag einem gelingen, häßliche «sündige» Gedanken und Wünsche, Regungen und Triebe zurückzudrängen, aber das Ergebnis ist sichtlich katastrophal. (Es bleibt fast nur die Wahl zwischen dem Heiligen und dem Verbrecher.) Seine Wünsche auszuleben und dadurch unmerklich ihre Natur zu ändern, ist das Ziel eines jeden Menschen, der nach Weiterentwicklung strebt. Aber das Verlangen selbst ist unüberwindlich und unausrottbar, selbst wenn es, wie die Buddhisten es ausdrücken, in sein Gegenteil umschlägt. Es muß einen danach verlangen, sich vom Verlangen zu befreien.
Dieses Thema hat mich immer stark interessiert. In meiner Jugend und noch lange nachher war ich heftigen Trieben ausgesetzt, die gänzlich unbezähmbar waren. In der letzten Zeit bin ich nach intensiver schöpferischer Tätigkeit mehr als je über den Gedankensumpf verblüfft, in dem die unaufhörliche Behandlung des Themas festgefahren ist.
Es war im Jahre 1935, als ich durch einen Freund, einen Okkultisten, das Buch Seraphita in die Hände bekam. Seraphita ist heute noch einer der Gipfel meiner Forschungen im Reich des Denkens. Es ist mehr als ein Buch, es ist eine Erfahrung, die der Autor in Worten verewigte. Von diesem Werk ging ich zum Studium jenes anderen denkwürdigen Balzacschen Werkes über, Louis Lambert, und untersuchte dann Balzacs Leben. Die Ergebnisse dieser Studien kristallisierten sich in der Form einer Abhandlung «Balzac und sein Double»[*]. Bei ihrer Niederschrift löste sich der Konflikt auf, der mich geplagt hatte.
Wenige wissen, wie inbrünstig Balzac mit dem Problem des Engels im Menschen gerungen hat. Ich sage dies, um zu bekennen, daß eben dieses Problem auf eine leicht verschiedene Art mich mein ganzes Leben lang hartnäckig verfolgt hat. In gewissem Sinn glaube ich, daß es jeden schöpferischen Menschen fast bis zur Ausschließlichkeit beschäftigt hat. Ob er es zugibt oder nicht, der Künstler ist von dem Gedanken besessen, die Welt noch einmal zu erschaffen, um die ursprüngliche Unschuld des Menschen wiederherzustellen. Er weiß überdies, daß der Mensch seine Unschuld nur durch Wiedergewinnung seiner Freiheit zurückerlangen kann. Unter Freiheit verstehe ich hier den Tod des Automaten.
In einem seiner Essays wies D.H. Lawrence darauf hin, daß es zwei große Lebensweisen gäbe, die religiöse und die sexuelle. Die erstere, so erklärte er, habe vor der letzteren den Vorrang gewonnen. Die sexuelle sei zweitrangig, sagte er. Ich habe immer geglaubt, daß es nur einen Weg gibt, den Weg der Wahrheit, der nicht zur Erlösung, sondern zur Erleuchtung führt. Wie sehr sich auch eine Kultur von einer anderen unterscheiden mag, wie sehr sich auch die Gesetze, Sitten, Glaubensinhalte und religiösen Kulte von einer Zeitperiode zur anderen, von einer Menschenart oder Menschenrasse zur anderen verändern mögen, ich erblicke in dem Verhalten der großen geistigen Führer eine auffallende Übereinstimmung, eine beispielgebende Darstellung der Wahrheit und Ganzheit, die selbst ein Kind begreifen kann.
Erscheint es dem Charakter des Autors von Wendekreis des Krebses unangemessen, solche Ansichten zu äußern? Nicht, wenn man tief genug unter die Oberfläche geht! So reichlich jenes Werk mit Sexuellem gespickt ist, das Anliegen des Verfassers bezog sich nicht auf das Sexuelle noch auf die Religion, sondern auf das Problem der Selbstbefreiung. Im Wendekreis des Steinbocks wird das Obszöne überlegter und absichtlicher verwendet, vielleicht weil mir die hohen Anforderungen dieses Mediums bewußter wurden. Das Zwischenspiel «Das Land des Ficks» ist für mich eine Hochwassermarke in der Verschmelzung von Symbol, Mythus und Metapher. Als Wellenbrecher gebraucht dient es einem doppelten Zweck. (So wie der Clown im Zirkus auftritt – nicht nur zur Erleichterung der Spannung, sondern zur Vorbereitung einer noch größeren.) Als ich es schrieb[*], hatte ich nur eine dunkle Vorstellung von seiner Bedeutung, in Hinsicht auf seinen Zweck aber herrschte absolute Sicherheit. Ich fuhr damit gleichsam aus der Haut. In künftigen Jahren kann diese «Extravaganz» einen unerwarteten Aufschluß über die Art des Kampfes geben, den der Verfasser im Innersten auszufechten hatte. Man braucht die Tatsache nicht zu verbergen, daß die Schwierigkeit des Konflikts in Beziehung zu dem selten verstandenen Phänomen der Polarität steht. Zwischen Wort und Widerhall besteht heute nur ein schwach flackernder Verbindungsstrom. Wenn man; wie die meisten Denker, das Dilemma auf gesellschaftliche, politische und wirtschaftliche Störungen zurückführt, verdunkelt man die Frage nur unnötig.
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Der wirkliche Grund liegt tiefer. Eine neue Welt ist im Entstehen, eine neue Art Mensch in der Entwicklung begriffen. Die Massen, die jetzt grausamer als je zuvor leiden müssen, sind von Furcht und Angst gelähmt. Sie haben sich, wie Soldaten mit einem Grabenschock, in ihre selbstgeschaffenen Gräber zurückgezogen. Sie haben jeden Kontakt mit der Wirklichkeit verloren, außer wenn es sich um ihre körperlichen Bedürfnisse handelt. Der Körper ist natürlich schon seit langem nicht mehr der Tempel des Geistes. Der Mensch stirbt der Welt ab – und dem Schöpfer. In diesem Zersetzungsvorgang, der jahrhundertelang weitergehen kann, verliert das Leben jede Bedeutung. Eine unirdische Geschäftigkeit, die sich mit gleicher Wildheit in den Bestrebungen von Gelehrten, Denkern und Technikern wie in den Umtrieben von Militaristen, Politikern und Plünderern zeigt, verdeckt das immer blasser scheinende Licht der lebendigen Flamme. Diese anomale Geschäftigkeit ist schon das Zeichen des herannahenden Todes.
Von all dem wußte oder verstand ich sehr wenig, als ich zuerst die Feder in die Hand nahm. Bevor ich richtig anfangen konnte, mußte ich zuerst meinen «kleinen Tod» erleiden. Der falsche Anfang, der zehn Jahre dauerte, machte es mir möglich, der Welt abzusterben. Wie jetzt jeder weiß, kam ich in Paris wieder zu mir.
In diesen ersten Jahren in Paris war ich buchstäblich ausgelöscht worden. Von dem Schriftsteller, der ich, wie ich hoffte, einmal werden würde, blieb nichts übrig – nur der, der ich werden mußte. (Als ich meinen Weg fand, entdeckte ich auch meine Stimme.) Der Wendekreis des Krebses ist ein mit Blut getränktes Testament, das die verheerenden Wirkungen meines Kampfes im Bauch des Todes zeigt. Der starke Geruch des Sexus, den das Buch ausströmt, ist in Wirklichkeit das Aroma der Geburt. Er ist nur für jene unangenehm oder abstoßend, die seine Bedeutung nicht erkennen.
Der Wendekreis des Steinbocks stellt den Übergang zu einer bewußteren Phase dar, den Übergang von der Selbsterkenntnis zur Erkenntnis meiner Absichten. Was für Metamorphosen von nun an auch eintreten, sie zeigen sich mehr im Verhalten als im geschriebenen Wort. Es ist der Beginn eines Konflikts zwischen dem Schriftsteller, der entschlossen ist, seine Aufgabe zu vollenden, und dem Menschen, der tief im Inneren weiß, daß das Verlangen, sich auszudrücken, nie auf ein einzelnes Mittel - auf Kunst zum Beispiel - beschränkt werden darf, sondern sich auf jede Phase des Lebens erstrecken muß. Es ist eine mehr oder weniger bewußte Schlacht zwischen Pflicht und Verlangen. Der Teil des Menschen, welcher zur Welt gehört, sucht seine Pflicht zu tun; der Teil, der Gott gehört, strebt danach, die Forderungen des Schicksals zu erfüllen, die nicht genau festzulegen sind. Die Schwierigkeit: sich dem trostlosen Niveau anzupassen, wo nur die eigenen Kräfte einen aufrechterhalten. Von diesem Punkt an stellt sich das Problem, nach rückwärts hin zu schreiben und nach vorwärts zu handeln. Wenn man ausgleitet, sinkt man in einen Abgrund, aus dem es keine Rettung gibt. Der Kampf ist auf allen Fronten zu führen und ist ohne Ende und ohne Erbarmen.
Wie jeder andere Mensch bin auch ich mein schlimmster Feind. Im Gegensatz zu den meisten Menschen weiß ich jedoch, daß ich mein eigener Erlöser bin. Ich weiß, daß Freiheit Verantwortlichkeit bedeutet. Ich weiß auch, wie leicht Verlangen in Taten umgesetzt werden kann. Selbst wenn ich die Augen schließe, muß ich aufpassen, wie und wovon ich träume, denn nunmehr trennt nur der dünnste Schleier den Traum von der Wirklichkeit.
Eine wie große oder wie kleine Rolle der Sexus im Leben eines Menschen spielt, scheint verhältnismäßig unbedeutend. Einige der größten Leistungen, die wir kennen, sind von Personen vollbracht worden, die ein wenig ausgeprägtes oder gar kein Geschlechtsleben hatten. Andererseits wissen wir aus dem Leben bestimmter Künstler – Männer ersten Ranges –, daß ihre gewaltigen Werke nur aus dem Untergrund einer starken Sexualität gewachsen sind. Bei einigen wenigen fielen diese Zeiten außergewöhnlichen Schöpfertums mit ungewöhnlichen sexuellen Ausschweifungen zusammen. Weder Enthaltsamkeit noch Ausschweifung liefern irgendeine Erklärung. Auch auf sexuellem Gebiet sprechen wir, wie auf anderen, von einer Norm – aber das Normale besagt immer nur, was statistisch auf die große Masse von Männern und Frauen zutrifft. Was für die große Mehrheit normal, gesund und zuträglich ist, liefert uns keinen Maßstab für das Verhalten des außergewöhnlichen Menschen. Der geniale Mensch, ob durch seine Werke oder sein persönliches Beispiel, ist immer eine leuchtende Bestätigung der Wahrheit, daß jeder sich selbst Gesetz ist und daß der Weg zur Erfüllung über Anerkennung und Verwertung der Tatsache führt, daß jeder von uns einzigartig ist.
Unsere Gesetze und Sitten beziehen sich auf das soziale Leben, das Leben in Gemeinschaft, also die kleinere und geringere Seite des Daseins. Das wirkliche Leben beginnt erst, wenn wir allein sind und unserem unbekannten Selbst gegenüberstehen. Was geschieht, wenn wir mit ihm zusammenkommen, wird durch unsere inneren Monologe bestimmt. Wir führen viel auf zufällige Begegnungen zurück, sprechen von ihnen als von Wendepunkten in unserem Leben, aber diese glücklichen Zufälle hätten nie eintreten können, wenn wir uns nicht auf sie vorbereitet hätten. Wenn wir diesen Dingen größere Beachtung schenkten, würden solche Begegnungen sich als noch lohnender erweisen. Nur in bestimmten, nicht vorauszusehenden Augen-blicken sind wir ganz auf sie eingestellt und voll Erwartung und so in der Lage, die Gunstbezeugungen des Schicksals entgegenzunehmen. Der durch und durch wache Mensch weiß, daß nichts geschieht, was nicht seine Bedeutung hat. Er weiß, daß dies nicht nur in seinem eigenen Leben Veränderungen herbeiführen, sondern sich schließlich auf die ganze Welt auswirken kann.
Die Rolle, die der Sexus im Leben eines Menschen spielt, ist je nach der Person verschieden, wie wir wissen. Es ist nicht unmöglich, daß es ein Schema gibt, das die wildesten Variationen einschließt. Der Sexus ist für mich ein nur zum Teil erforschtes Gebiet; der größere Teil bleibt, wenigstens für mich, geheimnisvoll und unbekannt, möglicherweise für immer unergründlich. Dasselbe gilt für andere Seiten der Lebenskraft. Wir mögen etwas oder viel erkennen, aber je weiter wir vorstoßen, desto weiter weicht der Horizont zurück. Wir sind von einem Meer von Kräften umgeben, gegen die unsere armselige Intelligenz nicht ankommt. Ehe wir nicht die Tatsache anerkennen, daß das Leben selbst im Geheimnis gründet, werden wir nichts erfahren.
Der Sexus ist daher, wie alles andere auch, zum größten Teil etwas Geheimnisvolles. Das versuche ich klarzumachen. Ich behaupte nicht, auf diesem Gebiet ein großer Forscher zu sein. Meine eigenen Abenteuer können keinen Vergleich mit denen gewöhnlicher Don Juans aufnehmen. Für einen Großstädter sind sie sogar bescheiden und durchaus normal. Für einen Künstler sind sie gar nicht sonderbar oder bemerkenswert. Meine Forschungsreisen haben mir jedoch einige Entdeckungen eingebracht, die eines Tages Früchte tragen können. Wir wollen das so ausdrücken: Ich habe bestimmte Inseln gesichtet und aufgezeichnet, die als Richtweiser dienen mögen, wenn die großen Seestraßen geöffnet werden.
Es gab eine Zeit in Paris, gerade nachdem ich dort eine Umwandlung durchgemacht hatte, da ich mit hellseherischer Sicherheit das ganze Schema meiner Vergangenheit überblicken konnte. Ich besaß anscheinend plötzlich die Gabe, mich an alles und jedes zu erinnern, an das ich mich erinnern wollte. Sogar ohne daß ich es wünschte, drängten sich lange zurückliegende Ereignisse und Begegnungen mit solcher Kraft und solcher Lebendigkeit in mein Bewußtsein, daß es fast unerträglich wurde. Alles, was mir zugestoßen war, gewann Bedeutung, und das ist mir von dieser Erfahrung am deutlichsten in Erinnerung geblieben. Jede zufällige Begegnung schien ein Ereignis zu sein; jede Beziehung nahm ihren richtigen Platz ein. Plötzlich fühlte ich mich fähig, auf die wahrhaft große Schar von Männern, Frauen und Kindern – auch Tieren – zurückzuschauen, mit denen ich bekannt geworden war, und sie alle als ein Ganzes zu sehen, so klar und so prophetisch deutbar, wie man die Sternbilder in einer klaren Winternacht sieht. Ich konnte Bahnen wahrnehmen, die meine planetarischen Freunde und Bekannten beschrieben hatten, und zwischen diesen schwindelerregenden Bewegungen auch den ziellosen und unregelmäßigen Lauf unterscheiden, den ich selbst genommen hatte – als Nebel, Sonne, Mond, Satellit, Meteor, Komet … und Sternenstaub. Ich bemerkte sowohl die Perioden von Opposition und Konjunktion wie auch die teilweiser oder totaler Verfinsterung. Ich sah, daß eine tiefe und dauernde Verbindung zwischen mir selbst und allen anderen menschlichen Wesen bestand, mit denen zu der einen oder anderen Zeit in Berührung zu kommen mein Los – oder mein Vorrecht war. Was noch wichtiger ist, im Gefüge meines wirklichen Seins erkannte ich auch die Möglichkeiten, die in ihm verborgen lagen. In diesen leuchtend klaren Augenblicken sah ich mich als einen der einsamsten und gleichzeitig als einen der geselligsten Menschen. Es war, als sei für eine kurze Zwischenzeit der Vorhang gefallen, der Kampf zu Ende. In dem großen Amphitheater, das mir als leer und bedeutungslos erschienen war, entfaltete sich vor meinen Augen die stürmische Schöpfung, von der ich schließlich und glücklicherweise doch ein Teil war. – Ich sagte: Männer, Frauen und Kinder … Sie waren alle da, alle gleich bedeutungsvoll. Ich könnte noch hinzusetzen: Bücher, Berge, Flüsse, Seen, Städte, Wälder, Geschöpfe der Luft und Geschöpfe der Tiefe; Namen, Plätze, Leute, Ereignisse, Ideen, Träume, Träumereien, Wünsche, Hoffnungen, Pläne und Enttäuschungen. Alle waren, wenn angesprochen und aufgerufen, so lebendig und lebhaft wie je. Alles ordnete sich sozusagen nach dem Breiten-und Längengrad ein. Es waren große Nebelfelder vorhanden – Metaphysik; breite flammende Gürtel – die Religionen; brennende Kometen, deren Schweife das Wort Hoffnung an den Himmel schrieben. Und so weiter … Und dann war da der Sexus. Aber was war das eigentlich? Wie eine Gottheit war er allgegenwärtig. Er durchdrang alles. Vielleicht war das ganze Universum der Vergangenheit, um es in einem Bilde auszudrücken, nur ein mythologisches Ungeheuer, von dem die Welt, meine Welt, als Junges geworfen wurde. Jenes Ungeheuer aber verschwand nicht mit dem Akt der Schöpfung, sondern blieb unter der Welt, stützte sie (und sein eigenes Selbst), trug sie auf seinem Rücken.
Für mich nimmt diese sonderbare Erfahrung in meinem Gedächtnis einen Platz ein ähnlich wie die Sintflut im Unterbewußtsein der Menschheit. Als die Wasser zurückwichen, trat der Berg aus den Fluten hervor. Da war ich nun, gestrandet auf dem höchsten Gipfel, in der Arche, die ich auf Befehl einer geheimnisvollen Stimme erbaut hatte. Auf einmal flogen die Tauben fort und zerteilten mit ihrem flammenden Gefieder die Nebelschwaden. All dies, unglaubhaft, wenn man will, folgte auf eine Katastrophe, die jetzt so tief begraben ist, daß man sich nicht mehr an sie erinnern kann.
Dieses mythologische Ungeheuer! Ich will noch ein paar Erinnerungen hinzufügen, bevor es Form und Substanz verliert … 
Im Anfang war es, als sei ich aus einem Trancezustand erwacht. Wie jener Mann aus alten Zeiten befand ich mich im Bauch eines Walfisches. Die Farbe, die meine Netzhaut tränkte, war ein warmes Grau. Alles, was ich berührte, fühlte sich so köstlich an, wie für den Chirurgen, wenn er die Hände in unsere warmen Eingeweide taucht. Das Klima war gemäßigt, neigte eher zur Wärme als zur Kälte. Kurz, es war eine typische Gebärmutteratmosphäre, und sie war mit allen babylonischen Bequemlichkeiten angefüllt, die sich ein Weichling ausdenken kann.
Überkultiviert geboren, fühlte ich mich vollkommen behaglich. Alles war meinem überfeinerten Sensorium vertraut und angenehm. Ich konnte mit Sicherheit auf meinen schwarzen Kaffee zählen, auf meinen Likör, meine Havannazigarre, meinen seidenen Schlafrock und alles andere, was ein Mann mit Muße benötigt. Kein harter Existenzkampf, keine Nahrungssorgen, keine auszuglättenden sozialen oder psychologischen Komplexe. Von Anfang an war ich ein emanzipierter Taugenichts. Wenn nichts Besseres zu tun war, ließ ich mir die Abendzeitung holen, und nach einem flüchtigen Blick auf die Schlagzeilen verschlang ich eifrig die Inserate, den Gesellschaftsklatsch, die Theaternotizen und so weiter bis hinunter zu den Todesanzeigen.
Aus einem seltsamen Grund entwickelte ich ein anormales Interesse an der Fauna und Flora dieses Gebärmutterreiches. Ich nahm alles mit dem kühlen, sachlichen Blick des Wissenschaftlers in Augenschein. (Ich nannte mich selbst den «verrückten Botaniker».) In diesen labyrinthischen Falten entdeckte ich unzählige Wunder. Und nun muß ich abbrechen, da all dies nur zu einem bestimmten Zweck gedient hat, nämlich von der ersten kleinen Fud zu sprechen, die ich je untersucht habe.
[...]
Fußnoten
*Zuerst veröffentlicht in Max and the White Phagocytes, Obelisk Press, Paris 1938


*Siehe Hinweise auf diese und andere «nicht dazu gehörige Stellen» in Big Sur und die Orangen des Hieronymus Bosch (Rowohlt Verlag, Hamburg 1958)
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		Die Buchboutique ist ein Treffpunkt für Buchliebhaberinnen. Hier gibt es viel zu entdecken: wunderbare Liebesromane, spannende Krimis und Ratgeber. Bei uns finden Sie jeden Monat neuen Lesestoff, und mit ein bisschen Glück warten attraktive Gewinne auf Sie.

		 

		Tauschen Sie sich mit Ihren Mitleserinnen aus und schreiben Sie uns hier Ihre Meinung. 
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